M 103. 
Sonnabend, den 3. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


bro Quartal 1 Thlr. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger Daun 


Staats Lotterie. 


Jehnerlin, 2. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
der ung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen » Lotterie fiel 
3 Gate Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 50,820. 
u. sg dine zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 4706. 56,232 
712,067. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 54,235. 
#39 und 86,663. 
1 40 Gewinne zu 1000 Thlr. 
Nö]. 14,879. 16,009 17,607. 
. 30,595. 33,326. 
. 48,407. 50,453. 
5. 58,452. 61,003. 
69,840. 72,107. 
82,041. 83,627. 83,687. 84,024. 84,350. 84,397. 
87,717. 89,972. 91,641. 91,990 und 93,287. 
212781 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 940. 1504. 
14600 4012. 4148. 4568. 5453. 9516. 9725. 13,000. 
5 15,683. 19.332. 19,405. 19,708. 20,446. 
. 21,223, 23,250. 24,196. 25,429. 
. 28,375. 30,667. 33,871. 36,652. 
41,454. 41,823. 46,523. 46,786. 
. 52,028. 54,258. 55,080. 58,694. 
5. 63,245. 65,799. 66,083. 72,555. 
80,405. 81,343. 82,139. 82,763. 


auf Nr. 310. 854. 5427. 
23,893. 24,969. 26,462. 
37,603. 40,987. 45,209. 
50,790. 51,215. 51,536. 
62,912. 63,017. 64,453. 
72,477. 73,387. 73,697. 


31,517. 
49,046. 
58,748. 
71,738. 


21,825. 
29,360. 
41,548. 
52,786. 
64,170. 
80,788. 


1010 6399. 8916. 9893. 11,135. 
28 880. 20,942. 20,986. 23/431. 
800. 25,979. 30,116. 32.202. 

» 41,341. 42,760. 43,361. 

. 49,383. 50,536. 51,252. 
64,264. 65,353. 65,415. 
25406. 72,521. 72.870 
88,729. 84,882. 84,907. 5. 85,408. 


88,887. 90,102. 9 
2 „102. 90,392. 90,541. 90,714. 
392.609. 92,900 und 93,559. 


Privatnachricht 5 
vo en zufolge fiel obiger erſter Hauptgewinn 
in 0000 Thlr. bei Reim bold in Cöln u. 3 Ge⸗ 
be 8 zu 5000 Tolr. fielen bei Spatz in Düſſeldorf, 

chwarßz in Liegnitz u. bel Reimbold in Cöln. 
1000 Danzig bei Hrn. Roßoll fiel 1 Gewinn von 
fiel Thlr. auf Nr. 4,309 und 2 Gewinne zu 200 Thlr. 

en auf Nr. 6399 und 32,871. 


Telegraphiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 


Die y Frankfurt, 1. Mai. 

deſch. erſammlung des deutſchen Bundestages hat 
ofen, daß der eventuelle Proteſt des däniſchen 
ee ül o w . 777 gen hen 

eſchluß vom 27. März als unbegründe 

lbchuweiſen 1. : . 

Di Hannover, Freitag 2. Mai. 

ung eie Kammer beſchloß . ihrer heutigen Siz⸗ 

auczufenſtimmig dem Miniſterium ihren Dank dafür 

ten, prechen, daß es der kleindeutſchen Bundes⸗ 
entgegengetreten 'ſei. Die Bundesreform müſſe 

eſammte Deutſchland umfaſſen. 

% Wiesbaden, 1. Mai. 

8 udtag wurde heute das Miniſterium in Betreff 

terpell uffaſſung des kurheſſiſchen Rechtsſtreites in⸗ 

ta — da die Wirkſamkeit des dieſſeitigen Bundes⸗ 

nicht andten mit den Ausſprüchen des Landtags 

vereinbar ſei. 

Wie di Paris, Freitag 2. Mai. 

nach R. „Esprit public“ ſchreibt, fol General Niel 

diplematiſe abgehen, außgerüftet mit militäriſchen und 

in rt Vollmachten, um den Schutz des Papſtes 

ſchen Volta zu bringen mit den Rechten des italieni- 


5. 13,116. 
23,872. 
. 34,031. 
50. 46,595. 
. 60,531. 
2. 67,193, 
59. 77,458. 


18,827. 
25,638. 
38,635. 
47,595. 
61,797. 
68,509. 
78,068. 
85,452. 
91,293. 


d 


Am 
ſein 


Aug At Trieſt, Donnerſtag 1. Mai. 

ein. Die in gebt vom 26. April folgende Nachricht 

Noiſodan ſardiniſche Flotte im Piräus iſt durch zwei 

Golfe 3 verſtärkt worden. Die Blokade des 
u Argos iſt aufgehoben. Die amneſtirten 


Soldaten find dem Heere eingereiht. Das Belage⸗ 
rungscorps iſt von Nauplia in die verſchiedenen 
Garniſonen zurückgekehrt. 


Zu den Wahlen. 


Nur wenige Tage trennen diesmal den Akt der 
Urwahlen von dem Termin der Abgeordnetenwahlen; 
die Aufgabe der Wahlträger, ihre Pflicht gegen das 
Vaterland auf eine wirklich heilſame Weiſe zu erfül⸗ 
len, wird dadurch ungemein erſchwert. Käme es nur 


darauf an, zu beweiſen, daß die überwiegende Majo⸗ 


rität des Landes in Oppoſition gegen das jetzt be⸗ 
ſtehende Miniſterium — oder wenigſtens fein bishe⸗ 
riges Aufreten, denn die einzelnen Mitglieder ſind 
ihm zum Theil noch unbekannt — ſteht, dann frei⸗ 
lich ſtellte ſich die Sache ſehr einfach dar, aber wir 
meinen, die Bedeutung des künftigen Abgeorbneten- 
hauſes ſoll doch eine andere ſein; mit der Reform⸗ 
politik, der gemäßigten ſowohl als der beſchleunigten, 
iſt es für's Erſte in Stocken gerathen, und vor der 
Hand keine Ausſicht auf ihre Wiederaufnahme vor⸗ 
handen; und doch können ſich ſämmtliche liberale 
Parteien zunächſt kein anderes Ziel ſetzen, als die 
Regierung zur Rückkehr auf die verlaſſenen Bah⸗ 
nen zu bringen, mögen ſie über das Maß des 
dann einzuſchlagenden Tempos auch noch ſo ſehr 
untereinander differiren. Auf die Beſeitigung 
des Mißverſtändniſſes, das ſich in Preußen 
zwiſchen Krone und Volk erhoben hat und, län⸗ 
ger andauernd, nur zum äußerſten Nachtheil des 
Landes ausſchlagen kann, hinzuarbeiten, das iſt der 
Hauptgeſichtspunkt, unter der jeder Patriot, welcher 
Partei er auch angehöre, ſeine Betheiligung an dem 
bevorſtehenden Acte betrachten muß. Freilich wiſſen 
wir recht gut, daß es hierbei nicht auf die eine Seite 
allein ankommt, aber den guten Willen dazu muß man 
mitbringen und namentlich auch den Glauben daran 
bei dem andern Theile zu erwecken ſuchen. Man 
hat gegen das aufgelöſte Abgeordnetenhaus vielfach 
die Beſchuldigung erhoben, es ſei mit demſelben nicht 
zu regieren geweſen, das neugewählte, das doch vor⸗ 
ausſichtlich auch größtentheils aus denſelben Elementen 
beſtehen wird, hat nichts dringenderes zu thun, als 
den Gegenbeweis davon zu liefern. Es iſt 
natürlich, daß man in den meiſten Wahlkreiſen an 
die früheren Abgeordneten wieder denkt; es ſcheint 
ſchon die Billigkeit dafür zu ſprechen, daß man ihnen 
Gelegenheit giebt, den Ungrund dieſes Vorwurfs durch 
ihr künftiges Verhalten nachzuweiſen, auch die Kürze 
der Zeit macht ein ſolches Verfahren in vielen Fällen faſt 
zur Nothwendigkeit. Höchſt zu beklagen wäre es aber, 
wenn man die augenblickliche Gunſt der öffentlichen 
Meinung benutzen wollte, um hochverdiente in dem 
Dienſt der liberalen Sache lang erprobte Kräfte zu 
verdrängen und Neulinge an deren Stelle zu ſetzen, 
die ſich durch nichts als den jetzt ſehr leicht zu er⸗ 
werbenden Ruhm der Entſchiedenheit empfehlen. Die 
Einbuße, die das Haus an Sachkenntniß und parla⸗ 
mentariſcher Erfahrung, die unter uns noch immer 
ſehr wenig verbreitet, dadurch erlitte, wäre durch 
nichts zu erſetzen, ſie machte ſich ſchon in der letzten 
Seſſion, wo viele bedeutende Mitglieder der altlibe- 
ralen Partei fehlten, recht fühlbar; die Oppoſition 
würde aber gewiß an Gewicht um ſo mehr verlieren, 
als ſie an Rückſichtsloſigkeit gewönne; ein blos ſchrof⸗ 
fes Negiren würde das Ziel der Verſtändigung immer 
weiter hinaus ſchieben, das durch eine ſtarke Vertretung 
der Mittelparteien am erſten zu erreichen iſt. 
— 


Inſerate, pro 


Ihoot, 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


etit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür, 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. 


„HaaſenſteineVoglet. 


Rund ſſch a u. 


R. Berlin, 2. Mai. Das erſte Stadium des 
für unſer Vaterland ſo bedeutſamen Wahlaktes liegt 
hinter uns; der Ausfall der Urwahlen in allen Pro⸗ 
vinzen läßt ſich ſchon jetzt ſo ziemlich überſehen, nur 
in manchen ländlichen Diſtrikten wird es ſchwer hal⸗ 
ten, die politiſche Farbe der Wahlmänner genau zu 
beſtimmen; dafür iſt fie aller andrer Orten um fo 
deutlicher prononcirt. Das Reſultat wird wohl 
Keinen, der die Stimmung der Bevölkerung und den 
Gang der Wahlbewegung in den letzten Wahlen auf⸗ 
merkſam beobachtet hat, überraſcht haben; als charac⸗ 
teriſtiſch traten beſonders zwei Wahrnehmungen in 
demſelben hervor, einmal, daß das gegenwärtige 
Miniſterium eigentlich gar keine Partei im Lande 
hinter ſich hat, und dann, daß der Einfluß der noch 
vorhandenen feudalen Elemente auf unſre ländliche 
Bevölkerung ſehr im Abnehmen begriffen iſt. Die 
Regierung ſelbſt hat freilich durch ihr Auftreten 
alles Mögliche dazu gethan, den Einfluß, den 
ſie ausüben konnte, zu vernichten; Einſchüchterungs⸗ 
verſuche, die bei dem erſten entſchloſſenen Widerſtand, 
auf den ſie ſtoßen, ſcheu zurückgenommen werden und 
nur eine Fluth von Proteſten hervorrufen, machen 
ſelbſt dem Zaghaften Muth. Die Folge davon ift 
nur geweſen, daß man bei den Wahlen vielmehr als 
früher von den Beamten, die ſich zum großen Theil 
ganz davon zurückgehalten haben, abgegangen iſt, und 
ſo nur dem entſchiedeneren Theile der Oppoſition zu 
Gute gekommen. Dieſer hat denn auch in Berlin 
in noch ſtärkerem Verhältniß als bei den vorigen 
Herbſtwahlen die Oberhand gewonnen; der Wahl⸗ 
kampf erweckte weniger Intereſſe, weil man von vorn⸗ 
herein von dieſem Ausgang überzeugt war. So war 
denn auch hier Wiederwahl der früheren Deputirten 
die vorher ausgegebene Parole; ob dies grade ein 
zu billigendes Verfahren, möchte man, ganz abgeſehen 
vom politiſchen Parteiſtandpunkt, ſtark bezweifeln; es 
waren hier im vorigen Herbſt mehrere Doppel⸗Wah⸗ 
len vorgekommen, und die Nachwahlen fielen dann 
auf vier ziemlich unbedeutende Perſönlichkeiten, unter 
denen drei von außerhalb und hier gänzlich unbekannt 
nur als Unterzeichner des Fortſchrittsprogramms und 
durch möglichſt entſchiedene Wahlreden ihren Wählern 
empfohlen waren. Ein ſolches Verfahren iſt in den 
Provinzen wohl oft nicht zu vermeiden, auf die Re⸗ 
ſidenz, die ſo gern auf ihren Reichthum politiſcher 
Intelligenz zu pochen pflegt, wirft es aber doch ein 
eigenthümliches Licht, man fühlte wohl auch ſelbſt 
etwas, daß man ſich übereilt, will aber jetzt natür⸗ 
lich die einmal mit dem Mandat Betrauten nicht 
fallen laſſen. Dagegen wird es diesmal nicht gelin⸗ 
gen, den Abgeordneten Kühne im erſten Wahlbezirke, 
den er in ſo vielen Sitzungen vertreten, durchzubrin⸗ 
gen. Hoffentlich wird wenigſtens dieſe bewährte 
finanzielle, jetzt doppelt nöthige Kraft den Kammern 
erhalten bleiben, da ſeine Wahl in Elberfeld dem 
Miniſter v. d. Heydt gegenüber geſichert ſcheint. Statt 
deſſen will man dem Kämmerer Hagen, den Vater 
des bekannten Antrags, den bisherigen Vertretern des 
Wahlkreiſes, Tweſten und Taddel, zugeſellen; will 
man der Regierung gegenüber damit eine Demonſtration 
gegen die Auflöſung der Kammer machen, jo ſcheint 
uns das vollkommen überflüſſig, nachdem ſich die 
Stimme des ganzen Landes ſo laut und deutlich hat 
vernehmen laſſen; will man aber, indem man ihn 
grade an Kühne’ Stelle ſetzt, die ſchon ſo viel⸗ 
fach gemißbrauchte Abſtimmung über ſeinen Antrag, 
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Paris, 29. April. Der Eifer, mit welchem 
der „Conſtitutionnel“ ſich der Sache des abgefalle⸗ 
nen amerikaniſchen Südens annimmt, fällt einiger⸗ 
maßen auf. Heute bringt er einen zweiten Artikel, 
ähnlichen Geiſtes als der erſte, in dem er ſeine Be⸗ 
mühungen fortſetzt, mit der bekannten Logik dem 
Süden das Recht des Abfalls zu vindiciren, — 
da es ſich in der amerikaniſchen Kriſis durchaus nicht 
um die Sklaverei, ſondern blos um die Union handle. 
Ein Londoner Correſpondent im „Moniteur“ agitirt auch 
ein wenig in dieſem Sinn. Derſelbe will aus dem 
Munde entſchieden unioniſtiſch geſinnter Amerikaner 


die ſich auch gar nicht auf prinzipielle Gründe zurück⸗ 
führen läßt, auch hier als Scheidungslinie gelten laſ⸗ 
ſen, ſo wirft man damit von vornherein den Samen 
der Zwietracht zwiſchen die verſchiedenen liberalen 
Fractionen, der nur zu bald aufgehen und den ge- 
meinſamen Gegnern zur Freude ſeine Früchte tragen 
wird. Wir würden alſo bei weitem lieber wünſchen, 
daß die gleichfalls vorgeſchlagene Candidatur Hein⸗ 
rich v. Sybel's durchdringe, vielleicht iſt im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick keine geeigneter, die Stimmen 
der verſchiedenen liberalen Parteien auf ſich zu ver⸗ 
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einigen; die Kammer würde damit eine politiſche 
Kraft erſten Rang's gewinnen, woran wir wahrlich 
keinen Ueberfluß haben, und neben den vielen Diffe⸗ 
renzen, die die verſchiedenen Fractionen der Oppoſi⸗ 
tion von einander trennen, käme doch auch das ge⸗ 
meinſame Moment, das dieſelben zuſammenhielt, zum 
Ausdruck. 

— Einem Gerüchte zufolge will der Herzog von 
Ujeſt den Verſuch machen, eine neue konſervative 
Partei zu bilden, welche ſich von der Kreuzzeitungs⸗ 
partei abſondern und auch den Miniſtern gegenüber 


eine unabhängige Stellung einnehmen ſoll. Es ſoll 


ſogar eine Zeitung für dieſe Richtung begründet 
werden. Der Herzog v. Ujeſt ſoll ſchon 30 Mit⸗ 
glieder des ſogenannten hohen Adels gewonnen haben, 
die mit ihm die neue Bahn betreten wollen. 

— Die Disciplinarunterſuchung gegen die 34 
Richter des Inſterburger Appellationsgerichts⸗Depar⸗ 
tements wird übrigens der „Magdb. Ztg.“ zufolge 
eingeleitet, weil ihr Proteſt gegen das Wahlreſeript 
des Grafen zur Lippe nicht in einer Eingabe an die 
Behörde, ſondern unmittelbar durch die Zeitungen 
erfolgt iſt. Auch der Umſtand, daß die am Proteſte 
betheiligten Herren als singuli des Departements 
gehandelt haben, dürfte in's Gewicht fallen. 

— Nach dem „Nürnb. Korreſp.“ hat die preußiſche 
Regierung ihren Widerſtand gegen die Einführung 


der Maßeinheit von Bundeswegen aufgegeben. Es 


iſt beſchloſſen worden, den badiſchen Fuß als Ein⸗ 
heit zu adoptiren. Die nöthigen Arbeiten zur Ver⸗ 
gleichung haben bereits im Handelsminiſterium ihren 
Anfang genommen. 

— In der Nacht zum 28. April find in Hanau 
die ſämmtlichen, den Steuerverweigerern abgenomme⸗ 
nen Gegenſtände mittelſt Einbruches geſtohlen wor⸗ 
den. — Der Dieb ſcheint kein gewöhnlicher, ſondern 
ein Tendenzdieb geweſen zu ſein, der gedacht haben 
mag: „Brichſt Du bei mir ein, brech ich bei Dir ein!“ 

Wien, 28. April. Aus den hieſigen Blättern 
erfahren wir, daß die Nachrichten aus Hannover, 
München, Stuttgart. und Karlsruhe von dem preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrage entſchieden ungünſtig 
lauten. Die Miſſionen der Herren von Philipsborn 
und von Delbrück ſeien ſo gut wie verunglückt und 
dgl. mehr. 
gegen dieſen Vertrag eingenommen iſt, da man ſich 
nicht ſcheut, die offenbarſten Unwahrheiten zu ſagen. 


Unſer Geſandter in Berlin, Graf Karolyi, welcher 


aus Anlaß dieſes Vertrages nach Wien berufen wor⸗ 


den iſt, ſoll einen ausführlichen Bericht abgeſtattet 
haben, der mit den Verſicherungen der hieſigen Blätter 
Der Graf iſt der 
Anſicht, daß ungeachtet der Agitation, welche dermalen 
in Süddeutſchland betrieben wird, der Vertrag zuletzt 
doch von allen Zollvereinsſtaaten ratificirt werden 
Daß Oeſterreich für einen ſolchen Fall kraft 
des Vertrages von 1853 die Zwiſchenzölle erhöhen 
würde, iſt nichts weiter als eine leere Drohung, da 
Oeſterreich darunter wohl am meiſten leiden würde. 
Die Idee einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zolleinigung iſt 
überhaupt nichts weiter als eine ſchöne Phraſe, ſo 
lange Oeſterreich ſich nicht zu einer Annäherung an 
die freihändleriſchen Tendenzen Norddeutſchlands ent- 
ſchließen kann, zu welcher die Intereſſen dieſes Handels- 
gebietes mit einer ſo unwiderſtehlichen Nothwendig⸗ 
keit hindrängen, daß ſich ſogar ein durch und durch 
als ſchutzzoͤllneriſch geſinnt beleumundeter preußiſcher 
Miniſter, wie Herr v. d. Heydt, der Anerkennung 
ö Hierin liegt die 
eigentliche Gefahr einer Spaltung zwiſchen Oeſterreich 
und dem Zollverein, und nicht, wie die „Donauztg.“ 
meint, in den ungeregelten öſterreichiſchen Valutaver⸗ 
hältniſſen, deren Ordnung Oeſterreich zwar in Süd⸗ 
deutſchland wohl einige Anhänger erwerben, nicht 
aber die Bedingungen der Exiſtenz eines großen Handels⸗ 


im directen Widerſpruche ſteht. 


wird. 


derſelben nicht entziehen konnte. 


gebietes umzugeſtalten im Stande ſein wird. 


— Die „Trieſt. Ztg.“ meldet: „In Neapel 
nehmen die liberalen Aſſociationen des Clerus große 
Dimenſionen an, und die proteſtantiſche Propaganda 
findet gerade in jenem Lande der Extreme augenblid- 


lich einen günſtigen Boden. 


— Die Pforte hat jetzt die neue Flagge der 
Sie iſt roth, gelb 


Donaufürſtenthümer anerkannt. 
und blau. 


Sie erſehen hieraus, wie ſehr man hier 


Aeußerungen wie die folgende gehört haben: „Macht 


euch keine thörichten Hoffnungen! Weder in dieſem 
noch im nächſten Jahre werdet ihr aus den Ver. 
Staaten euer Deputat Baumwolle erhalten.“ Da⸗ 
mit räumten alſo die Nördlichen ſelbſt ein, daß ſie 
den Süden nicht ſo bald in die Union zurückzwingen 
können. Manche Baumwollenbeſitzer im Süden 
möchten freilich ihr todtes Kapital gern zu Gelde 
machen, allein ſie müßten ſich ſehr in Acht nehmen, 
um nicht unioniſtiſcher Sympathien verdächtig zu 
werden und dann ſtecke man ihre Vorräthe in Brand, 
was denn auch ſchon öfters vorgekommen. Ueber 
Mexiko ſei ſo gut wie gar keine Baumwolle 
aus den Vereinigten Staaten zu erwarten; ein 
engliſches Kriegsſchiff halte zwar gegenwärtig die 
Schifffahrt auf dem Rio Grande offen, aber der 
Landtransport ſei zu ſchwierig und zu theuer. 

— 30. April. Der heutige „Moniteur“ veröf⸗ 
fentlicht das Geſetz, durch welches 100,000 Mann 
der diesjährigen Conſcription einberufen werden. 
Daſſelbe ward geſtern im geſetzgebenden Körper mit 
214 gegen 9 Stimmen votirt. 

— Die Japaner begeben ſich heute in Calais an 
Bord des Staatsaviſo „Corſe“, um nach England 
zu reiſen. 

— Das Erſcheinen der Broſchüre des Herrn 
Pietri über die franzöſiſche Politik und die italieniſche 


Frage iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen ein 


bedeutſames Ereigniß. 
faſſer zu verſtehen gegeben, er habe nichts gegen die 


Der Kaiſer hat dem Ver⸗ 


Veröffentlichung einzuwenden. Auch in näherer Un⸗ 
terredung mit dem Prinzen Napoleon hat der Kaiſer 
anerkannt, daß in der römiſchen Frage etwas geſche⸗ 
hen müſſe. Deshalb wünſche er auch, daß in jener 
Broſchüre der Hauptnachdruck auf die Unhaltbarkeit 
der gegenwärtigen Situation gelegt würde, während 
von der Art der definitiven Erledigung der Frage 
nur mit größter Reſerve geſprochen werden ſolle. 
Man will nämlich nochmals den unnützen Verſuch 
eines friedlichen Arrangements machen. 

— Ueber Marſeille treffen Nachrichten aus Athen 
vom 25. d. M. ein. Denſelben zufolge hatten ſich 
die engliſchen Behörden auf den joniſchen Inſeln ge⸗ 
weigert, die Aufſtändiſchen von Nauplia aufzuneh- 
men. Das Zeughaus von Nauplia, welches vor 
der Rebellion 30,000 Präciſions⸗Gewehre enthielt, 
war leer. In der Stadt und Umgegend wurden 
Nachforſchungen angeſtellt, um die vermißten Waf- 
fen aufzufinden. Der älteſte Sohn des Prinzen 
Luitpold hat ſich bereit erklärt, die Thronfolge in 
Griechenland zu übernehmen und zur Landesreligion 
überzutreten. 

London, 29. April. Die Königin iſt geſtern 
Nachmittag von Osborne abgereiſt und am Abend 
in Windſor eingetroffen. Wieder hatte ſie ſich bei 
der Landung in Portsmouth jedwede Ehrenbezeugung 
verbeten. Ein Telegraphenamt, von dem man nach 
allen Theilen Europas korreſpondiren kann, befindet 
ſich im Ausſtellungsgebäude bereits längere Zeit in 
Thätigkeit. Heute kündigt das Poſtamt an, daß auch 
eine Poſt in demſelben eingerichtet wird. Den Aus⸗ 
ſtellern und ſonſtigen im Gebäude beſchäftigten Per- 
ſonen werden die für fie eintreffenden Briefe fünf- 
mal im Tage in ihren reſp. Abtheilungen abgeliefert 
werden können, und viermal täglich können wiederum 
ihre Briefe weiter befördert werden, je nachdem ſie 
für's In⸗ oder Ausland beſtimmt ſind. 

— Am Donnerſtag wurden in Gegenwart des 
Herzogs von Cambridge mit 12pfündigen Armſtrong⸗ 
Kanonen Schiegübungen angeſtellt, bei welchen die in 
einer Diſtanz von 1500 —4.— 5000 Schritt befind- 
lichen Zielſcheiben auf dem Waſſer ſchwammen und 
die Boote eines Invaſionsheeres darſtellen ſollten. 
Die Wirkungen der Geſchütze waren ſo verheerend, 
daß nach dem Urtheile aller anweſenden Militärs kein 


Mann des imaginairen Invaſtons⸗Heeres das Ufer 


lebend erreicht haben würde. 

— Nachdem der Londoner Correſpondent des 
„Moniteur“ ſich, wie bereits erwähnt, in Sachen des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges geſtern recht wohlwol- 
lend für die Südſtaaten geäußert, warnt das amt⸗ 
liche Blatt heute in feinem Bülletin vor jeder Ueber- 


ſchätzung des Sieges, den die Nordſtaaten in 75 
Schlacht von Korinth errungen haben wollen, pi 
hebt hervor, daß man in Richmond nichts wenige 
als entmuthigt, ſondern den Kampf wieder aufge 
men im Begriff ſei. Man ſpricht von Petition el 
die bereits in mehreren Fabrikdiſtrieten unterzeichn 
werden und in denen der Kaiſer angegangen wer de 
fol, unter allen Umſtänden amerikanische Baume 
baldmöglichſt wieder auf den franzöſiſchen Ma 
gelangen zu laſſen. 

Petersburg. Aus Dorpat wird der Tod des 
Senators Bradtke, Rectors der dortigen Univ 
gemeldet. Man erinnert ſich noch, daß er der 
zige war, der im vorigen Herbſt die Unruhen 9 
ſeiner Univerſität dadurch verhinderte, daß er 
Putjatini'ſchen Reglements nicht veröffentlichte. 
wurde dann nach Petersburg gerufen, 
aber mit geſchicktem Takt, als Deutſcher, die Ueber 
nahme des ihm vom Kaiſer angebotenen Unterrid. 
minifteriums und wurde dann Präſident der Pro u 
ſoren⸗Commiſſion, welche das neue Reglement au 
arbeitete. Hr. v. Bradtke war ein Achtziger. 


erſität, 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Mai. 

— Am Mittwoch ging ein Kommando von ſieben 

Matroſen von hier nach Potsdam, wo dieſelben währe 


des Sommers zur Dienftleiftung auf der bei Glie 
liegenden kleinen Fregatte kommandirt ſind. 


— Vorgeſtern hat der bisherige Deputirte des Danzig 
Landkreiſes, der Erbſchulzereibeſitzer Dr. Kalau vis 
dem Hofe, wegen amtlicher Beleidigung des Schullat 
zu Ohra, Hrn. Waage, den Platz auf der Anklageban 
einnehmen müſſen und iſt zu einer Geldſtrafe v 
10 Thlr. verurtheilt worden. 


— Heute Vormittag machte der Transport eiue 
Anzahl junger Frauenzimmer, darunter zwei in der 1 
ganteſten Toilette, nach dem rathhäuslichen Gefängih, 
in Begleitung von Polizei-Beamten während der Mar 
zeit ein nicht geringes Aufſehen. 


— Namen⸗Verzeichniß der in den Wahlortel 
des Kreiſes Carthaus gewählten 196 Wahlmänn e 
Pallubitz: Die Bauern Walkuſch, Joh. Gar, 
Joſ. Garski u. Eigenkäthner Abramowski in Sallakowe“ 
Eigenthümer Kotlowski in Kowalle. für 
Gowidlino: Beſitzer Ziehlke, Eigenthüm. Brom“ 
Käthner Wendta daſelbſt. dr 
Borred: Die Antheilsbeſ. v. Pychowski, v. Wycze * 
u. Einlieger Lublewski das., Schulz Biguß in Lehmaun, 
Parchau⸗ Mühlenbeſ. Tywuſchit, Krüger Bla 
kowski u. Käthner Pawelski daf. 
Zutowken: Die Bauern Sdroik, Joh. Schütz 1 
Mich. Schütza, Ziwicki u. Einwohner Matth. Schüßa 0 
Jamen, Lehrer Kämmerer in Golzau. 5 
Sullenczin: Pfarrer Maranski da, Beſizer u 
tenftein in Kl. Reuboff, Gutsbeſ. v. Zefewöl in Sugoi 
Wigodda: Beſißer Kreft in Natel, Schulz Hern 
u. Einwohner Czuppa in Schülzen. 
Ludwigs luſt: Beſitzer Giesler in Kalſerahuc 
Rentier v. Warzewski und Antheilsbeſ. v. Gogoli 
in Czenſtkowo. 
Podjaß: Die Bauern Sobiſch das., Abramo 
u. Gutsbeſ. v. Tilly in Szakau. ar 
Mscißewitz: Die Befiger v. Borzyßkowski und abe 
winski daſ., v. Grabowski und v. Bronk u. Gutspä 
v. Borowski in Wenſiorry. 5 net 
Sykorczin! Gutsbef. Ruhnte daſ., Eigenen ⸗ 
Hoffmann u. Bauer Domrös in Klobczin, Beſitzer 
bauer in Gollubien. nit 
Schönberg: Hakenbüdner Hoffmann das,, Pig 
Lützow in Pollenczin, die Bauern Hahn und Engl hn 
Fuſtpetershuͤtte, Zube in Fiſchershütte, Gutsbeſ. 9 
feldt in Chielshütte. achtet 
Przewoß: Oekonom Julius Dieckhoff, Gutspa 
Schulz u. Gutsbeſ. Theodor Dleckhoff in Zoppot. mlt 
Kaminica: Die Gutsbeſ. Möller das. und Sch (ol? 
in Klukowahutta, die Bauern Block, Koſtuch, Ku 
kowski daſ. u. Zuromski in Klukowahutta. ten. 
Borzeftowo: Gutöbel. v. Laszewski, die Ren in 
bauern Stolz u. Trowski daſ. und Bauer Domaß 
Borruszin. entel, 
gi und 


Tuchlin: Gutsbeſ. Valeri v. Laßewski u. 
bauer Skierka daſ., Administrator von Wenfierd 
Guts beſ. Leo v. Laßewski in Pusdrowo. 

Sierakowitz: Schulz v. Koß, Vicar Rink, 
nial⸗Verwalter v. Laßewski, Pfarrer Olßewokl, 
Wapp daf. u. Lehrer Proch in Kgl. Kaminica- 1 pie 

Mirchau: Gutsbeſ. Röhrig in Gr. Mirche ſchau, 
Bauern Wallußkowski u. Labudda in Dorf M 
Beſitzer v. Krenski in Boncz. growd r 

Sianowo: Lehrer Elwarth, Freiſchulz Sir one 


i Krefta 
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Lokal⸗Vicar Groblewski daf., Beſitzer Ptach in 
u. die Bauern Sikorra in Starzahutta und 
Stanißewo. Cir 
Wilhelmshuld: Die Bauern Naſtally u. 
in Stonskowo, Schwaba in Sianowskahutta gg un 
Michuczin: Prem.⸗Lieut. a. D. v. Waldow tall 
die Ren 55 . Ka u. Ciſarski in 5 
Formella u. Becker in Michoczin. cz 
Lappalitz: Die Beliper v. Lewingki in su 
u. Kumm in Garcz, die Bauern Krefft, Bob na 
ner Niklaß in Prockau u. Einlieger Miſcht am. Kaſſ 
Chmelno: Müller Marſchalkowski, 5 
daf. und Eigenthümer Ziemann in Sawerrpi, Guts 
Brodnig: Gutspächter Leo v. iel ih 
Hyppolit v. Enisfi u. v. Thokarski, Einlieger 
u. Rentenbauer Lewna daſ. 


Große Freude,“ heißt es, „herrſcht in allen Schichten 
L ’ vu 
der Geſellſchaft Berlin's über die glückliche Geneſung des 
Profeſſors von Graefe, der von ſeinem ſchweren Leiden 
vollkommen wieder hergeſtellt aus Nizza nach Berlin 
A iſt, um ſeine augenärztliche Praxis zum 
ohle der Menſchheit wieder zu übernehmen. Graefe 
genießt hier und ebenſo im Auslande eine ſeltene Popu- 
larität und ein unbedingtes Vertrauen. Seine Klinik 
in der Karlsſtraße iſt der Sammelplatz all der Unglück⸗ 
lichen, die an Krankheit des Sehorgans leiden. An ihn 
wendet ſich die zärtliche Mutter, deren Kind zu erblinden 
droht, der bekümmerte Familienvater, von deſſen Seh⸗ 
kraft die Exiſtenz der Seinigen abhängt, der arme Ma⸗ 
ſchinenbauer, dem bei ſeinem ſchweren Werk ein glühen⸗ 
der Metallſplitter in das Auge gedrungen iſt, der reiche 
ruſſiſche Fürſt, der die Hälfte ſeiner Schätze für das ver- 
lorene Augenlicht hingeben würde; ſie Alle ſuchen und 
erwarten Hülfe und Heilung von jenem jungen Manne 
mit dem geistreichen Geſicht und den edlen, von Menſchen⸗ 
freundlichkeit beſeelten Zügen. Vor ihm ſteht ein Tiſch, 
auf welchem ſich mehrere Gläſer mit mediciniſchen 
Flüſſigkeiten, einige Pinſel und verſchiedene augenärzt⸗ 
liche Inſtrumente befinden. Jetzt winkt er und ein 
Patient ſetzt ſich vor ihm auf den Stuhl; er ſieht ihn 
mit prüfenden Blicken an, richtet einige kurze, aber be⸗ 
ſtimmte Fragen an den Leidenden, taucht den Pinſel ein, 
oder greift nach den vor ihm liegenden Inſtrumenten, 
um mit Blitzesſchnelligkeit einen fremden Körper zu ent⸗ 
fernen, oder einen heilkräftigen Stoff in das kranke Auge 
zu träufeln. Im nächſten Augenblicke ſitzt ſchon ein 
anderer Patient auf dem Stuhle und daſſelbe Schauſpiel 
wiederholt ſich im Laufe der wenigen Stunden mehr als 
hundertmal, wobei er natürlich von feinen Aſſiſtenten, 
meiſt ſeine Freunde und Schüler, unterſtützt wird, da die 
Kraft eines Menſchen den Anforderungen erliegen müßte. 
Endlich ſind die leichteren Fälle abgethan, die Unterſu⸗ 
chungen beendet; Graefe erhebt ſich, um noch die in ſeiner 
ſtabilen Klinik befindlichen, ſchweren Patienten zu beſu⸗ 
chen, deren Zahl ſich durchſchnittlich auf 70 bis 80, oft 
auch mehr beläuft. Hier werden auch von ihm alle grö⸗ 
ßeren Operationen vorgenommen. Mit ſicherer Hand 
ſtößt er ſein Meſſer in den Au apfel eines Unglücklichen; 
ein kurzer Schrei ertönt von den Lippen des Blinden, 
einige Blutstropfen rieſeln über ſeine Wimpern und 
ſchon im nächſten Moment ſieht er froh ſchaudernd das 
goldene Licht des Tages, ſeinem Retter dankend. Jetzt 
nähert ſich dem Operateur ein reizendes Kind, deſſen 
anmuthiges Geſicht durch häßliches „Schielen“ entſtellt 
wird. Ein einziger kühner Schnitt löſt die Sperrung 
der Muskeln und hebt die Verunſtaltung des lieblichen 
Weſens. Ein dritter merkwürdiger Patient nimmt den 
Stuhl ein; fein Sehvermögen iſt geitört und unheilbare 
Blindheit würde ſein Loos ſein, wenn nicht Graefe mit 
Hülfe des ſogenannten Augenſpiegels die verborgene 
Urſache ſeines Leidens entdeckt hätte. In der Tiefe des 
Organs befindet ſich ein weißer, frei herumſchwimmender 
Körper in Geſtalt einer Blaſe. Deutlich kann man einen 
Kopf erkennen, der ſich hin und her bewegt. Ein leben⸗ 
des Thier, ein ſchmarotzender Wurm hat ſich in dem 
Auge eingeniſtet und droht die Sehkraft zu vernichten. 
Durch eine kleine Oeffnung wird das Thier entfernt und 
das Sehvermögen gerettet. 

Von der Klinik eilt Graefe in die Privatpraxis; 
kaum bleibt ihm fo viel Zeit fein Mittagbrod einzuneh⸗ N 
men, das ihm oft in den Wagen gereicht wird. Um 
ſechs Uhr Abends beginnen ſeine Privatconſultationen, | 
welche meift noch bis ſpät in die Nacht dauern. Täglich 
arbeitet er bis ein Uhr Morgens, indem er ſich für ſeine 
Vorleſungen vorbereitet und ſeine Erfahrungen in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken niederlegt. Durch ihn hat die Augen⸗ 
heilkunde einen neuen, kaum geahnten Aufſchwung er⸗ 
halten; ſeine Entdeckungen ſind von der größten Wich. 
tigkeit und zugleich von der größten practiſchen Bedeu- 
tung für die leidende Menſchheit. Patienten, welche g 
früher rettungslos und zwar meiſt auf beiden Augen an | 
dem fogenannten „grünen Staar“, einer oft vorfommen- | 
den Erkrankung des Glaskörpers, erblindeten, verdanken 
ſeinen Forſchungen über dieſes räthſelhafte Leiden und 
einer darauf begründeten, höchſt einfachen Operation ihr 
Augenlicht. Mit ſeinem tiefen Wiſſen und dieſer auf⸗ 
opfernden Thätigkeit verbindet Graefe eine jeltene Be⸗ 
ſcheidenheit, Menſchenfreundlichkeit und angeborene Lie⸗ 
benswürdigkeit. Im Verkehr mit feinen Kranken ent- 
wickelt er die wohlwollendſte Theilnahme; er flößt durch 
wenige Worte ſchon das größte Vertrauen ein. Arme 
und Reiche behandelt er mit der gleichen, liebevollen 
Aufmerkſamkeit. Seine Klinik ſteht dem Dürftigen un⸗ 
entgeltlich offen und ſeine Wohlthätigkeit beſchränkt ſich 
nicht blos auf Ertheilung eines guten Rathes. Einen 
großen Theil ſeiner bedeutenden Einkünfte verwendet er 
lediglich zum Wohle ſeiner Mitmenſchen und zur Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage. Er hat ſchon Vielen nicht nur 
das Augenlicht, ſondern auch das tägliche Brod gegeben. 
Dadurch aber, daß er ſich ganz dem Dienſt der Menſch⸗ 
heit widmet, Alles feinem Berufe opfert, faſt gänzlich 
auf die gewöhnlichen Zerſtreuungen verzichtet, die Selbſt⸗ 
verleugnung bis zur ſtrengſten Askeſe treibt, hat er in 
jungen Jahren ſich bereits einen unvergänglichen Ruf 
erworben. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

Im Gefängniß.] Die unverehelichte Marie 
Charnecka, 38 Jahre alt, wurde vor einiger Zeit we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten verurtheilt, welche fie im hieſigen Criminal⸗ 
Gefängniß abzubüßen hatte. Im Waſchen und andern 
weiblichen Arbeiten geübt, wurde ſie während ihrer 
Strafzeit in der Gefängnißküche verwendet. Da ſollte 
ſie denn Gelegenheit finden, zu zeigen, ob fie ſich vor» 
genommen, einen beſſeren Lebenswandel zu beginnen 
oder nicht. Ein altes Sprüchwort jagt: Der Wolf 
läßt zwar von ſeinen Haaren, aber nicht von ſeinen 
Nicken. Das heißt etwa ſo viel, als daß eine ausge⸗ 
machte Diebin ſelbſt noch im Gefängniſſe ſtiehlt. Die 
Charnecka, welche ſich heut auf der Anklagebank befand, 
ſchien dafür ein lebendiges Zeugniß zu ſein. Die gegen 
ſie erhobene Anklage ließ wenigſtens keinen Zweifel dar⸗ 
über aufkommen. Der Anklage zufolge war die Charnecka 
an einem Tage im Januar d. 3. beim Waſchen in der 
Gefängnißküche beſchäftigt und beauftragte einer Mitge- 
fangenen, ihr einige Sachen aus ihrem Bette zu holen. 
Die Mitangeklagte führte den Auftrag aus und brachte 
unter dieſen Sachen auch einen Beutel, in welchem ſich 
ein Knäuel Strickbaum wolle, 4 Paar Socken und 
Strümpfe befanden. Als dieſe Sachen zum Vorſchein 
kamen, ergab ſich, daß das Knäuel Strickbaumwolle dem 
Fräul. Beyer, der Tochter des Hrn. Gefängniß⸗Inſpectors 
Beyer, und die Socken und Strümpfe der Geſangenanſtalt 
gehörten. So blieb denn nichts Anderes übrig, als daß 
gegen die Gefangene eine neue Anklage wegen Diebſtahl 
erhoben werden mußte. Vei der heute gegen die Charnecka 
ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung erklärte dieſelbe, 
daß es ihr nicht in den Sinn gekommen, ſogar noch im 
Gefängniß zu ſtehlen. Die Socken und Strümpfe habe 
ſie allerdings genommen, aber aus keinem andern Grunde, 
als weil ſie dieſelben beim Waſchen in der Küche anzu⸗ 
ziehen beabſichtigt. Es ſeien ihr weder Socken noch 
Strümpfe gegeben worden, und da habe ſie es denn für er⸗ 
laubt gehalten, die Fußbekleidung zu nehmen, um dieſelben 
zu gebrauchen. Das Knäuel Strid-Baumwolle habe fie 
zum Ausbeſſern der Socken genommen. Sich dieſe Sache 
für immer ſich anzueignen, ſei ſchon aus dem Grunde nicht 
möglich geweſen, weil jeder Gefangene bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Gefängniß viſitirt werde. Nachdem 
hierauf Frl. Beyer als Zeugin vernommen war, hielt der 
Herr Staats⸗Anwalt die Anklage nicht aufrecht, ſondern 
beantragte Freiſprechung. Der hohe Gerichtshof trat 
dem Antrage bei und ſprach die Angeklagte frei. — Die⸗ 
ſelbe war darüber ſehr erfreut, aber das wird ſie ſich 
jedenfalls zur Lehre nehmen, daß ſie in Bezug auf frem⸗ 
des Eigenthum ihre Grundſätze noch bedeutend zu ſchärfen 
hat. Sie möchte ſonſt bald wieder ihren Plaß auf der 
Anklagebank finden und vielleicht nicht ſo gut davon 
kommen wie beute. Correct iſt ihr Benehmen bei dem 
mitgetheilten Vorfall durchaus nicht geweſen, obwohl der 
Beweis des Diebſtahls unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den nicht geführt werden konnte. 


Albert von Graefe. 


Edel ſei der Menſch, hülfreich und gut! 
Einer der edelſten und größten Zeitgenoſſen des großen 
Dichters, der dieſe Worte geſungen, ſagte einmal in einem 
Geſpräch über ihn, daß deſſen ganzes eben die Erfüllung 
der ſchönen Worte und ihr perſönli er Ausdruck geweſen. Es 
mag dies Urtheil für Manchen ſehr überraſchend ſein, da die 
Meinung, daß Goethe ein Egoiſt und ein kalter Cha⸗ 
rakter geweſen, ſehr verbreitet iſt und bei Halbköpfen, 
die zwar nach dem Hörenſagen ſich eine Meinung bilden, 
aber zum eigenen Denken nicht ſonderlich Luſt haben, 
großen Anklang findet. Trotz dieſer Meinung wird je⸗ 
doch bei allen ſelbſtſtändigen Leuten das Urtheil jenes 
Zeitgenoſſen Goethe's ein feſtſtebendes ſein. Denn wir 
wollen nicht weiter davon reden, daß er als Miniſter 
eine Univerlität,*) ein Bergwerk, einen botaniſchen Garten 
und ein Theater, von dem die dramatiſche Kunſt in 
Deutſchland ihren Lebensodem empfangen, geichaffen: wir 
wollen nur da ran erinnern, daß er es geweſen, der als 
Dichter das deutſche Volk zum Denken angeregt hat, wie 
kaum ein Anderer. Derjenige iſt immer der größte Wohl 
thäter eines Volkes, welcher es zum Denken anregt. Wir 
preiſen die Zeit glücklich, die einen ſolchen Genius der 
Menſchheit wie Goethe hatte, einen Genius, der ſeinen 
Zeitgenoſſen und auch dem rg Geſchlecht in 
unverg leichlicher Weiſe ein Arzt des geiſtigen Auges 
geweſen. Unſere Zeit hat nun eine Perſönlichkeit, die in 
gleicher Weiſe zu verehren, wir die größte Urſache haben. 
Schiller ſagt, daß das Licht des Auges eine edle Gabe 
des Himmels iſt und daß alle Weſen vom Lichte leben. 
Noch nie hat eine Zeit einen größeren Arzt des 
leiblichen Auges gehabt, als die unſrige. Der Name 
deſſelben iſt, wie allbekannt, Albert von Graefe. 
Wie dieſer Heros, in ſeiner ganzen perſönlichen Erſchei⸗ 
nung und ſeinem inneriten Character die ſchönſte Er⸗ 
füllung der oben angeführten Dichterworte, der Lieb» 
ling der deutſchen Nation iſt, wie man ſeinen 
Ruhm in allen Theilen des Erdballs kennt, das 
braucht nicht erſt geſagt zu werden. Die große 
Theilnahme, welche ſich bei ſeiner Krankheit im vorigen 
Herbſt überall kundgab, ift das beredteſte Zeug niß für 
ſeine Größe, und in gleicher Weiſe iſt es der Jubel der 


Gorrenczin: Beſitzer v. Gruch 
8 Ä alla in Leßno, die 
W walt Arendt u. Bauersſohn Leßkowskl 
Carthaus: Rechtsanwalt Kettner, Landrath Mauve 
1 ’ 
| dichter Boje, Rechtanwalt Maliſon, Brauer Hey 
a ae; Rüdiger daſelbſt. 
us harlotten: Bauer Frankowski das., Lehrer Kan⸗ 
= u. die Bauern Macholla, Schwabe, Szymanski 
kroy in Pomiezinskahutta. 
de Ialenje: Krüger Tutkowski, Pächter Grzenkowski, 
Innern Baranowski, Schröder, Pettk daf. u. Bril- 
ski in Kgl. Pomieczin. 
das u, wo: Bauer Okrey und Schmidt Kalkowski 
ug die Bauern Mionskowekt u. Schwabe, Eigenkäthner 
ganiſt Widrowski in Seefeld. 
de dempau⸗ Inſpektor Schmidt u. Gutsbeſ. Höne daſ., 
Vaudutsbeſ. Görtz in Kobyſſau u. Bölcke in Mahlkau, 
er Hinz in Smolfin. 
dar uckau: Fabrikbei. Hildebrandt u. Eigenthümer Reich 
in'z die Gutebeſ. v. Grüchalla in Neu⸗Gliniſch u. Drebs 
Ottomin, Tagelöhner Ebel in Neu⸗-Glintſch. 
u. Vorkau: Die Gutsbeſ. Golunski in Kgl. Borkau 
Vadim in Zittno. Schulz Wallaßkowski in Seereſen, 
in 85 Wronski in Mehſau und Arbeitsmann Okroj 
rrowo. 
bus or tſch. Apminifteator Pieper, daf, Pächter Neu. 
er u. Bauer Lißkowski in Fitſchkau. 
ur beinfeldt. Gutöbefiperdfohn v. Kleist die Käth⸗ 
dhe reder u. Molobzinöti def, Gutöbef. Timme in 
Zur mpohl, Eigenkäthner Konkel in Kuhwieſe, Käthner 
Änsfi in Adl. Kriſſau. 
in Fappin: Fabrikbeſ Schottler daſ., Gutsbeſ. v. Wolski 
| Fidüͤn u. Arbeiter Strzerkowski in Ober⸗Kahlbude. 
| Lau zapielken: Gutspächter Oberfeld, Mühlenpächter 
Ma in Abl. Or. Czapielten und Lehrer v. Wieck in 
Ubauerberg. 
uns tan: Gutsbeſ. v. Dommer das, die Bauern 
S 


in s in Oſtroſchken, Korthals, Kantowski u. Englinski 
tangenwalde. g 
prangn au: Pfarrer Folleher u. Lehrer Radtke in 
k. Prangnau, Bauer Stanislawski in Ober⸗Prangnau. 
N Narienſee: Die Beſitzer Jung u. Stender, die 
Khan Kapahnke u. Krönke, Altſitzer Bellack u. Eigen⸗ 
Wolff dal. 
daß Onty: een Ebel, die Bauern Filbrandt u. Schlicht 
2 Gutsbeſ. Fließbach in Semlin. 5 5 
Daus Kar: Die Gutsbeſ. Keier u. Jorck in Exau, die 
0 Nagel u. Barſowski in Warßnau, Rentenbauer 
Porek in Czeczau u. Eigenkäthner Hoppe in Gr. Tuchem. 
Uühnuendorfe Die Banern Kroll, Scherret u. Eigen⸗ 
hof er Heinz daſ., Beſitzer Klee feldt u. Gutsbeſ. Doden⸗ 
fin Tiefenthal, Bauer Heldt in Oberhütte. _ 
Stendſitz: Die Bauern Gaſtowek, v. Piechowski 
fiber v. Wenſierski in Kgl. Stendſitz, die Bauern 


und Greifswald, 27. April. Welchen Ton Rector 
en Senat in ihrem Proteſte Namens der Univerſität 
detleſchlagen haben mögen, bleibe dahin geſtellt. Es 

0 iu hier, daß der Ausdruck ſehr kurz und bündig, 
de ig und gemeſſen, und daß das darauf ergangene 

iat den ſehr ſtreng und umfangreich ſei. Die ee 

1 — feine Beranlafjung zum Mißtrauen hinſichtlich 

— Der und ihres Gehorſams gegen den König ger 

och Tefbft r Erlaß des Minifterd des Innern fcheint 

* zu bezweifeln, daß die Beamtenwelt zu einer 

k e Agitation“ geneigt ſei, wenigſtens 
* dieſe als das kaum zu verantwortende Aeußerſte 

Ei Die Univerſität als ſolche und ihre Colleginnen 

gent gar keine amtliche Befafjung mit der Wahlange⸗ 
denheit, folglich war die Verfügung des Miniſters an 
Mie perſönliche an die Profeſſoren. Der Erlaß des 

ein aiſters des Innern fordert aber geradezu zur Bildung 

die d politiſchen Partei auf, und zwar nicht blos gegen 
Demokratie und Fortſchrittspartei unter dieſem Namen, 
A auch unter jeder andern „irreleitenden Benen 
deu „ohne daß man erfährt, wen er mit letzterem Aus⸗ 
ſede e meint. Iſt man nicht befugt anzunehmen, daß 
85 Partei für „regierungsfeindlich“ gelte, die nicht 
Abc vai. iſt“ — Endlich ftellt man hier ebenfalls 
N Dieben in Abrede, daß die Frage ſei, ob königliches 
ment oder Regiment parlamentariſcher Parteien, und 

eſt nach Schwächung der königlichen Gewalt und Würde 
Not werde. Wenigſtens ift kein einziges Mitglied der 
Uni erſität von ſolcher Geſinnung. Sie find alle gut 
glich geſinnt, welcher Partei (liberal oder confervativ) 
oder gehören mögen. Wenn alſo Rector und Senat ſich 
Jun die Univerſität gegen den Erlaß des Miniſters des 
Vor verwahrt, nachdem er, was Thatſache iſt, die 
gen „ung des ihr vorgeſetzten Miniſters den Angehöri⸗ 
derſelden getreulich mitgetheilt hat: jo wird es nur 

ti und darin weder eine Widerſetzlichkeit noch gar 
Es liasriff gegen den Miniſter gefunden werden können. 
ord egt darin die Abwehr gegen politiſche Anſichten und 
ie rungen, die der eigenen Ueverzeugung widerſprechen. 
Nini verſchiedenartig die Auffaſſung des Erlaſſes des 
au ſters des Innern iſt, liegt klar zu Tage. Auch die 
ihren te amtliche Beeinfluffung der Wahlen hat darin 
daß fruchtbaren Boden gefunden und die Verſicherung, 
uuſerer die Wahlfreiheit nicht beſchränken wollte, iſt in 
e Un Zeit der Schwergläubigkeit nicht leicht zu glauben. 
nen Niverfität iſt ohne Aufregung über die vielbeſproche⸗ 
Hofe dänge, obſchon, wie verlautet, der Senat be⸗ 


f 
fm en bat, feine Eingabe und das erhaltene Reſeript = Berli a u Danzig. 
Meti 4 f Bevölkerung von Berlin, welcher nach der glücklichen ö 
zu af en Uniyerfitätsiehrern zur Kenntniß vorlegen Geneſung bei ſeiner Rückkehr dahin laut geworden. . Dorometer- Ther mometer 
gereicht uns zur großen Genugthuung, abzudrucken, was 85 3 Höhe in m Freien Wind und Wetter. 
eine Correſpondenz aus Berlin in der Weſer-⸗Zeitung bei Ö Por. Linlen. |n. Reaumur. 


Gelegenheit der Rückkehr des großen Mannes nach 
Berlin ſagt. — 


*) Die Univerfität Jena war, wie fie in ihrer Blüthe 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts deutſchen Geiſt und 
deutſche Bildung in der höchſten Glorie zeigte, einzig 
und allein eine Schöpfung Goethe's. 


u ſoll von einem Beamten eines anderen Reſſorts 
eingega nunciation gegen die hieſigen Oſtbahn⸗Beamten 
ge e — fein, welche dieſelben einer Wahlagitation 

, abe r erm bezüchtigt. Die Direction, heißt 
verlangt. Denunciation remittirt und Beweisführung 


Aueh rn pen Bei der Königlichen Direction der 
a + 17, S. mäßig, hell u. ſchön. 


13,1 SW. do. do. 
17, SSW. do. do. 


24 340,15 
30 80 339,63 
121 339,35 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 3. Mai. 

C. Parlitz, Dampfſ. Colberg, u. H. Frahm, Dampfſ. 
Admiral, v. Stettin, m. Gütern. J. Crooks, John 
Brown, v. Swinemünde; E. Engelland, Veronica, von 
Sonderburg; u. J. Viſſer, Geerdina, von Copenhagen, 
mit Ballaſt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 3. Mai: 
Weizen, 36 Laſt, 132pfd. fl. 540; 125pfd. fl. 490. 
Blaue Luppinen, 23 Laſt, fl. 315. 

Weiße Erbſen, 324 Laſt, fl. 327. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Mai: 

Weizen 130 —133pfd. fein u. hochbunt 88 — 93 Sgr. 
125—129pfd. hellbunt 80 —87 Sgr. 

Roggen 125, 126pfd. 60 Sgr. pro 125pfd. 
120—23pfd. 59 Sgr. do. 

Erbſen feinſte 57 Sgr.; mittel 54 Sgr. 

Gerfte 108 —113pfd. gr. 40—43 Sgr. 
106 —110pfd. kl. 37—41 Sgr. 

Hafer nach Qual. 25—29 Sgr. 

Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 4 Tr. 

Berlin, 2. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 


Die Looſe zur 1. Klaſſe 126ter Lotterie, 
deren Ziehung am 9. Juli beginnt, werden von 
Montag, den 5. d. Mts. an bei mir ausgegeben. 

H. Rotzoll. 


Bei uns iſt zu haben: 

Dr. L. Wagenfeld, Allgem. Vieharzneibuch 
mit 9 Kupfertafeln, zum Theil colorirt. 
10. Auflage, verbeſſert und vermehrt ꝛc. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. ſehr elegant gebunden in 
Leinwand 1 Thlr. 24 Sgr. 

Allgemeinen Beifall und Vorzug hat dies Werk ge: 
funden, wo es bekannt geworden. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


. 


Aufträge zum Graviren aller Arten 
Dienstsiegel, Brief- und Wäsche- 


Bekanntmachung. gen 
Die poſt,Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Pre eden 
und Schweden wird auch in dieſem Jahre tt in 
durch wöchentlich einmalige Fahrten zwischen SHE Li 
und Stockholm, und durch wöchentlich zweien 
Fahrten zwiſchen Stralſund und Hſta dt unterha 
werden. und 
Die Eröffnung der Fahrten zwiſchen Stralſund ide 
Bſtadt hat gegenwärtig ſtattgefunden und erfolgt 
Tg r des Schiffes: ſtaß 
aus Stralſund jeden Sonntag und Don ner n, 
Mittags nach Ankunft der Schnellpoft von Dall di 
welche mit dem reſp. Sonnabend und Mittwoch Aziſen⸗ 
von Berlin nach Paſſow (Stettin) abgehenden Ci 
bahnzuge in genauer Verbindung ſteht, und üb. 
aus Yſtadt jeden Dienſtag und Sonnabend 5 
Das Paſſagezeld zwischen Stralſund und Dip 
beträgt für den I. Platz 47 Thlr., für den II. 9 
3 Thlr. und für den IM. Platz 14 Thlr. Pr. Ert. egen 
Güter, jo wie Wagen und Pferde werden ge 
billige Fracht befördert. p 
Ueber die Eröffnung der Poft- O am 
ſchiffsfahrten zwiſchen Stettin u. Stockhee 
bleibt weitere Bekanntmachung vorbehalt 
Berlin, den 25. April 1862. 


ö „ pr. 2000pfd. . 5 
See 55 FR c 2420 SE. Stempel, Wappen jeder Art, Hundehalsbänder, eee 
fer 24—27 Thlr. Oblaten Siegel, Stanzen zu Livreeknöpfen, Philipsborn. 


Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco * lr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 2. Mai. Weizen 94—96 Sgr. 
Roggen 563 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 33—43 Sgr. 
Hafer 26— 274 Sgr. 
Erbſen, w. 58-604 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Elbing, 2. Mai. Weizen 125.36 pfd. 83 —101 Sgr. 
Roggen 54—58 Sgr. 
Gerſte große 384—44 Sgr. 
kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 22—32 Sgr. 
Erbſen w. 53 —56 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 
Spiritus 163 Thlr. ö 


Thorn paſſirt und nach Baus beftimmt 
vom 30. April bis incl. 2. Mai: 
2931 Laſt Weizen, 1168 Laſt Roggen, 14 Laſt Gerſte, 


Thürplatten, Gold- und Silbersachen u, s. w. 
werden entgegengenommen vom Graveur, Stempel- 
und Wappenstecher L. L. Rosenthal, 
Röpergasse Nr. 12. 
NB. Fertige Pettschafte mit Vor⸗ und Zunamen 
ſind daſelbſt zu jeder Zeit zu haben. 


200 fette Schopf 

ftehen zum Verkauf in Gr. Kre 

bei Marienwerder. 
Nücklaus, 


. 


Die Vaterländische | 
Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Elberfeld, 


et mit einem Capital von einer Million Thaler 3 billigen un 
e 


en Prämien, bei welchen nie eine 
niſſe ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 


Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche 


N odener zeug 


Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derfelß 


ausgezahlt, 


ertheilen bereitwilligſt die Agenten 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags-Formulare und Verſicherungs⸗Bedingunhe⸗ 


Han g G. . el! 8 1 — in Berent Herr Poſthalter W. Schilke, 
an tr. Packleinwand, 15 Ctr. Gurte, 2309 Ctr. Oel⸗ 
kuchen, 3534 Stück eichene Balken und 4 Laſt Faßholz. 7 Dir ſchau „ Joh. Enss, 
Waſſerſtand 5 Fuß 2 Zoll. „Elbing „ C. A. Frentzel, 
e „Marienburg „ Joh, Warkentin, 
1 755 N e „Neuteich „ P Quiring, 
Rentier v. Manntz nebſt Gem. a. Conradshammer. „Prauſt „ Bäckermeiſter &. Witte, 
Kaufm. Michaelis a. Königsberg. 5 „ Putzig „ Cantor Blumenthal, 


Hotel de Berlin. 
Kaufl. Schaumberg a. Stettin, Wolff a. Nürnberg, 
Schneider a. N Hartung a. Berlin. 
alter's Hotel: 
Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Puſtar aus Wendſie. 
Gutsbeſ. Aſcher aus Glashütte. Lieutenant Bock aus 
Neuhoff. Rentier v. Pattlowski a. Poſen. Hotelbeſitzer 
Pudor a. Graudenz. Kaufl. Zerner a. Königsberg und 
Pudor a. Graudenz. 
Hotel de Thorn. 
Oberſtlieutenant a. D. Hevelke a. Warczenko. Ritter⸗ 


„Schmerblock „ 
„Schöneck 
„Tolkemit A 
„Tiegenhof 55 


ſo wie die unterzeichneten, zur Vollziehung 


Porsch & 


Hofbeſitzer M. Lickfett, 
Actuar Hennig, 

Steuer-Erheber A. Oberstein, 
J. Warkentin, 


der Polizen bevollmächtigten Haupt⸗Agenten 
Ziegenhagen 


in Danzig. Comtoir Frauengaſſe Nr. 35. 
Ein Getränft über deſſen Güte und Borzüglishfeit die Welt geurtheilt, 


tsbeſ. Röhrig a. Wiczoczin. Die Hrn. K te deip-[ 2 bedarf kein er weiteren E lung. Es iſt di i ; ir allei 
Fer ef J 0 5 Hal, Pa a oeie 5 40 f ir eiteren Empfehlung. Es ift dies der von mir erfundene, und von mir allein 
a. Königsberg und Görich a. Braunſchweig. Schiffer 3 . ( 3 3 
Meyer a. Bremen, | 8 8 „Boonekamp of Maag-Bitter 3 2 
melzer's Hotel: 22 b ; 9 oz 
2 e v. . n. nr 5 1 0 bekannt unter der Devife: 8 9 
5 er Tiele a. Erkner. Mühlenbef. Pieper ' Ar : « 
a Mk Afleffor Reimer a. Tilſit. Die 528. 2 58 „Occidit, qui non servat 5 2 
Kaufleute Brauſer aus Erfurt, Schleich a. Hamburg, 8 = Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 3 5 
ER 5 een Din BET H. ee - Albrecht, 32 
unick a. Strzellin. Oberlehrer Dudeck a. 1 i 
So Studiosus Schütz a. Königsberg. Kaufm. 5 * he nberg, am Niederrhein, 2 
Schetelig a. Altona. Conditor Schmider a. Frankfurt a. O.] _ Ho flie ferant 2 
um Die Militair⸗ und Seiner Majeſtit 3 Seiner Majeftät RK 
9 Eivil⸗Effekten⸗Hand⸗ un | 55 des Königs Wilhelm 1. des Königs Marimilian II. 405 
u lung, heil. Geiſtgaſſe mm 855 von Preußen, an 0 5 Dans, | 
Nr. 16, iſt von mm r,. Mänigt. Hoheit des Prinzen Seiner Kgl. Hoheit des Zürften 7 
m Montag ab nach m g Friedrich von Preußen, W zu Hohenzollern⸗ Sigmaringen Z 3 
er 10 mm 85 und mehrerer anderer Höfe, 5 
erlegt. 8 In Danzig zu haben ſowohl in ganzen und halben Flaſchen als in Flacons, bei Herrn 
F. . Werner. W. H. Schubert und den bekannten Debitanten. 
Berliner Börſe vom 2. Mai 1862. ei 
* E Zf. Br. Gld. gf. Br. 95 
r. Freiwillige Anleſhe. 44 | 1013 | 1014 Oſtpreußiſche Pfandbrlefſe . |4 99f 99 f Königeb atbann 742 
Saas. nice v. 1858 Be 5 108° 107 * 1 do. e | — | 9 . — 4 Remienbrieh j 2 4 90 os 
Staatd-Anleihen v. 1850, 1882 8 a do. ER EINER 4 [1014 | 1008 | Poſenſche TREE SEN 119% 0 
do. 1854, 55, 57 . 44 1010 101 Poſenſche . 4. 1034] Preußt F 4 90 jo 
do. iS U aaa > 4% 102 | 101% do. W 31 301 97 ust e Bank-⸗Antheil⸗Scheine 44 | 56 
do. v. 1856 ea Fr 1008 101 DO Br 5 ...14 | 99} 98 Beftervelc. etalligues „ „ TR 
„ 4 mp Weſtpreußiſche doo 89 | 88 do. National-Anie e 5 301 zu 
Eins. Bäublgeim BERRERER 4 5 90 — — . 4 99% | 99; N 3 „a 7 2 941 
rämien⸗Anle . Yen... 7 . D. RE Re teR vr 52 en 
nee 3 sz] Danziger Privatbank k. e 5 | 98 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


